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Zusammenfassung
Die anhaltende Unterfinanzierung afrikanischer Agrar- 
und Ernährungssysteme betrifft öffentliche Haushalte, 
die Entwicklungsfinanzierung und private Kapitalflüsse 
gleichermaßen. Schätzungen zufolge wären bis 2030 

jedes Jahr Investitionen in Höhe von 76,8 Milliarden 
US-Dollar erforderlich, um Afrikas Agrar- und Er-
nährungssysteme nachhaltig umzugestalten, davon 
15,4 Milliarden US-Dollar aus dem öffentlichen Sektor 
und 61,4 Milliarden US-Dollar aus dem Privatsektor 
(Omamo und Mills, 2022). Diese Schätzung bietet 
zwar eine nützliche Grundlage, jedoch führen Inflation, 
Wechselkursdruck und enger werdender fiskalischer 
Spielraum 2026 vermutlich zu einer noch größeren und  
komplexeren Finanzierungslücke. Die Finanzierung 
von Agrar- und Ernährungssystemen ist zudem stark 
zersplittert und zu niedrig, um eine tiefgreifende 

Wirkung zu entfalten: Öffentliche Mittel, öffentliche 
Entwicklungsleistungen (ODA), Entwicklungsban-
ken, private Investoren und Finanzinstitute vor Ort 
arbeiten häufig mit getrennten, nicht ausreichend 
abgestimmten Instrumenten, kurzen Projektzyklen 
und nur lose miteinander verbundenen Portfolios 
investitionsreifer Programme. 

Öffentliche Finanzierung bleibt unverzichtbar. 
Gleichzeitig schränken begrenzte Haushaltsmittel 
und Engpässe in der Umsetzung Regierungen dabei 
ein, die in der Kampala-Agenda des Comprehen-
sive Africa Agriculture Development Programme 
(CAADP) verankerten Verpflichtungen in katalytische 
Investitionen für die Transformation der Agrar- und 
Ernährungssysteme zu übersetzen. Öffentliche Ent-
wicklungsleistungen (ODA) sind im Verhältnis zum 
Gesamtbedarf zwar eher niedrig, spielen aber eine 
strategische Rolle in der Unterstützung öffentlicher 
Güter und Institutionen, in der Risikominderung und 
der Schaffung von Märkten. Privates Kapital kann 
Investitionen in Verarbeitung, Lagerung, Logistik, 
Kühlketten, digitale Dienste und Agrarunternehmen 
vor Ort deutlich erhöhen. Voraussetzung dafür ist, 
dass politische Entscheidungsträger*innen rechtliche 
und regulatorische Rahmenbedingungen schaffen, 

Kernbotschaft: 
Afrikanische Agrar- und Ernährungssysteme brauchen nicht nur mehr Finanzmittel. Sie 
brauchen eine besser koordinierte Finanzierung, die an der Realität vor Ort ausgerichtet und 
nachweislich wirksam ist. Eine partnerschaftlich koordinierte Finanzierung (coalition-based 
finance) bedeutet, alle Akteure der Agrar- und Ernährungssysteme um gemeinsame Priori- 
täten zu versammeln, mit klar definierten Rollen und transparenten Rechenschaftsmecha- 
nismen. Sie kann dazu beitragen, Strategien in konkrete Investitionen zu übersetzen und  
sicherzustellen, dass Finanzmittel jenen Akteuren zugutekommen, die die Transformation  
der Agrar- und Ernährungssysteme des Kontinents vorantreiben.

Die Finanzierung von Agrar- und
Ernährungssystemen ist stark zer-
splittert und zu niedrig, um eine 
tiefgreifende Wirkung zu entfalten
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die die Investitionssicherheit erhöhen und Risiken 
besser steuerbar machen. Diese Rahmenbedingungen 
sollten zugleich sicherstellen, dass private Investi-
tionen Ernährungssicherheit, soziale Inklusion und 
Klimaresilienz unterstützen und damit zu langfristig 
nachhaltiger Entwicklung beitragen.

Die Finanzierungslücke ist zugleich eine Inklusions-
lücke. Frauen, junge Menschen, Kleinbäuerinnen 
und Kleinbauern, pastorale Gemeinschaften sowie 
kleine und mittlere Unternehmen der Agrar- und 
Ernährungswirtschaft (Agrar-KMU) sind zentral für 
Nahrungsmittelversorgung, Beschäftigung, Wert-
schöpfung und Resilienz. Dennoch werden sie von 
bestehenden Finanzsystemen weiterhin unzureichend 
erreicht. Agrar-KMU tragen zu fast 80 Prozent der 
Nahrungsmittelversorgung in Afrika südlich der Sahara 
bei und die wirtschaftlichen Kosten des fehlenden 
Zugangs von Frauen zu Finanzierung und Märkten 
sind erheblich (Malabo-Montpellier-Panel, 2025). Die 
Finanzierung von Agrar- und Ernährungssystemen 
sollte daher nicht nur Produktivität erhöhen, sondern 
Risiken, Kosten und Nutzen entlang der Wertschöp-
fungsketten gerechter verteilen, Resilienz stärken 

und einen Mehrwert für Menschen, Wirtschaftsräume 
vor Ort, Gesellschaften, Ökosysteme und öffentliche 
Institutionen schaffen.

Darüber hinaus müssen Koalitionen, die aus  
den unterschiedlichen involvierten Akteuren zu-
sammengesetzt werden, stärker ins Zentrum der 
Finanzierungsdebatte rücken. Dieses Positionspapier 
vertritt die These, dass Finanzierung erst dann trans-
formativ wirkt, wenn solche Bündnisse Prioritäten 
gemeinsam festlegen, Rollen und Verantwortung klar 
zuweisen, Instrumente in realen Kontexten erproben 
(Politik- und Innovationslabore) und nachverfolgen, 
ob Mittel tatsächlich bei benachteiligten Akteuren 
ankommen.

Als afrikanisch-deutsches Politiknetzwerk zeigt 
AgriBridge auf, wie deutsche Ministerien, Parlamen-
tarier*innen und Entwicklungsbanken im Dialog mit 
afrikanischen Regierungen, regionalen Institutionen, 
Entwicklungsbanken und privaten Investor*innen 
afrikanische Prioritäten für die Finanzierung von 
Agrar- und Ernährungssystemen besser unterstützen 
können.

Politische Empfehlungen und Kernbotschaften
Auf Grundlage der in diesem Positionspapier vor-
genommenen Analyse und praxisnaher Beispiele 
formuliert das AgriBridge-Netzwerk im Folgenden 
strategischen Politikempfehlungen. Die Beispiele 
reichen von der Finanzierung landwirtschaftlicher 
Betriebsmittel für pastorale Gemeinschaften in der 
Sahelzone über digitale Finanzinstrumente für junge 
Menschen in Kenia bis hin zu Handelskreditgarantien 
für Unternehmer*innen in Uganda. 

Außerdem wird aufgezeigt, wie die Finanzierung von 
Kühlketten sowie kleinbäuerlicher Wertschöpfungsket-
ten in Ruanda und Kenia erfolgreich funktionieren kann. 
Die Empfehlungen zielen darauf ab, die Finanzströme 
in Agrar- und Ernährungssysteme so zu beschleunigen 
und zu koordinieren, dass die ambitionierten Ziele 
der Agenda 2063 und der CAADP-Kampala-Agenda 
erreicht werden können.
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1. Strategien in die Tat umsetzen 
Die Bundesregierung, afrikanische Regierungen, öffentliche Entwicklungsbanken und regionale Institu-
tionen sollten auf nationaler und regionaler Ebene Multi-Akteurs Koalitionen für Agrar- und Ernährungs-
systeme einrichten und institutionell verankern. Diese Bündnisse können bereits in der Planungsphase 
Finanz-, Wirtschafts- und Landwirtschaftsministerien, Entwicklungsbanken, private Investor*innen, 
KMU, von Frauen geführte Unternehmen, junge Agrarunternehmer*innen, Bauern- und Hirtenverbände, 
Zivilgesellschaft, Erzeugerorganisationen sowie regionale Forschungs- und Entwicklungsorganisationen 
zusammenbringen. Ihre Rolle sollten klar und praxisorientiert sein: Finanzierungslücken identifizieren, 
zu den Prioritäten der öffentlichen und Entwicklungsfinanzierung beraten, finanzierbare Programme 
entwickeln, öffentliche und private Finanzierungsinstrumente koordinieren. Sie sollten die Investitionen in 
Einklang mit den Zielen der CAADP-Kampala-Agenda, den Nationalen Investitionsplänen für Agrar- und 
Ernährungssysteme (NASIPs), der afrikanischen Freihandelszone (AfCFTA) und der Agenda 2063 bringen.

Zielgruppen: Deutsche Ministerien und Abgeordnete; afrikanische Regierungen; regionale Institutionen; 
Entwicklungsbanken; Geberorganisationen.

2. Öffentliche, Entwicklungs- und private Finanzierung sinnvoll einsetzen
Die Finanzierung von Agrar- und Ernährungssystemen sollte auf klar definierten, komplementären Rollen 
innerhalb einer Multi-Akteurs Koalition beruhen. 

	· Öffentliche Mittel und ODA sollten öffentliche Güter, institutionelle Kapazitäten und politische 
Rahmenbedingungen unterstützen, die Risiken mindern, Märkte schaffen und Inklusion sowie Gleich-
berechtigung fördern. Öffentliche Entwicklungsbanken und Entwicklungsfinanzierungsinstitutionen, 
darunter KfW und die Afrikanische Entwicklungsbank, können verschiedene Instrumente einsetzen, wie 
beispielsweise Garantien, Finanzierungen in Landeswährung, konzessionäre (vergünstigte) und rückzahl-
bare Finanzierungen, Handelskreditfazilitäten und fachliche Beratung. Damit können sie angemessene 
Risiken übernehmen und gezielt jene Akteure erreichen, die bislang keinen Zugang zu kommerzieller 
Finanzierung haben. Wo möglich, sollten sie mit lokalen Finanzintermediären zusammenarbeiten. 

	· Privates Kapital sollte verantwortungsvolle Investitionen in inländische Agrar-KMU und in zentrale 
Funktionen der Wertschöpfungskette ausweiten, etwa in Verarbeitung, Lagerung, Logistik, Kühlketten, 
digitale Dienste und Agrarunternehmen vor Ort. 

	· Blended Finance- und Garantieinstrumente sollten ODA ergänzen, nicht ersetzen, und anhand 
von Transparenz, Zusätzlichkeit und Entwicklungswirkung bewertet werden. Wo Schuldenlasten 
fiskalische Spielräume einschränken, sollten Schuldenerlass, Umschuldung oder Schuldentausch im 
Zusammenhang mit Ernährungssicherheit und Resilienz in Betracht gezogen werden, sofern diese 
Instrumente transparent gesteuert werden und mit nationalen Investitionsplänen im Einklang stehen.

Zielgruppen: Afrikanische Ministerien und Parlamente; BMZ, KfW und deutsche Abgeordnete; Ent-
wicklungsbanken; Entwicklungsfinanzierungsinstitutionen; private Investor*innen.
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3. �Finanzierung an die Vielfalt der Agrar- und Ernährungssysteme 
anpassen

Finanzierungsinstrumente müssen gemeinsam mit den Akteuren entwickelt werden, die sie er- 
reichen sollen, und an von Frauen geführte Unternehmen, junge Agrarunternehmer*innen, Agrar-KMU, 
Kleinbäuerinnen und Kleinbauern sowie pastorale Gemeinschaften angepasst werden. Das bedeutet, 
über die Primärproduktion hinauszugehen und die häufig übersehene „fehlende Mitte“ zu finanzieren: 
Verarbeitungsbetriebe, Lager- und Logistikunternehmen, lokale Zulieferer, Genossenschaften und 
Dienstleister, die landwirtschaftliche Betriebe mit Märkten verbinden. Regionale öffentliche Güter –  
darunter grenzüberschreitende Handelsinfrastruktur, Weidekorridore, Marktinformationssysteme, 
Klimarisikoversicherungen, Frühwarnsysteme und Anpassungsmaßnahmen – benötigen gezielte und 
maßgeschneiderte Finanzierung.

Zielgruppen: Afrikanische Regierungen; regionale Wirtschaftsgemeinschaften; Entwicklungsbanken; 
Geberorganisationen; Finanzinstitutionen vor Ort; private Investor*innen.

4. �Finanzierung von Agrar- und Ernährungssystemen zu messbarer 
Wirkung verpflichten

Öffentliche, konzessionäre sowie gemischte Finanzierungen sollten Ziele, die Höhe von Subventionen, 
Vereinbarungen zur Risikoteilung, Zielgruppen und erwartete Entwicklungsergebnisse transparent 
offenlegen. Kommen digitale Instrumente, Satellitendaten, alternative Bonitätsbewertungen oder 
plattformbasierte Dienstleistungen zum Einsatz, sollten die Rechenschaftspflicht auch Fragen der 
Datenverwaltung, Datenhoheit, den Schutz geistigen Eigentums sowie eine faire Verteilung der daraus 
entstehenden Vorteile umfassen. Erfolg sollte nicht nur am Umfang des mobilisierten Kapitals ge-
messen werden, sondern auch daran, ob Mittel Frauen, junge Menschen, KMU, Kleinbäuerinnen und 
Kleinbauern sowie pastorale Gemeinschaften erreichen. Außerdem sollte ihr Erfolg daran gemessen 
werden, ob Finanzierungen Wertschöpfungsketten vor Ort stärken, Klima- und Marktrisiken verringern 
und zu Ernährungssicherheit, menschenwürdigen Lebensgrundlagen und Resilienz beitragen. Werden 
öffentliche Subventionen oder Garantien eingesetzt, um private Investitionen zu mobilisieren, sollte ihr 
Einsatz durch einen zusätzlichen Nutzen gerechtfertigt, regelmäßig überprüft werden und schrittweise 
auslaufen, sobald die betreffenden Märkte wirtschaftlich tragfähig sind.

Zielgruppen: Regierungen; Parlamente; Geberorganisationen; Entwicklungsbanken; private  
Investor*innen; Zivilgesellschaft; Bauernorganisationen; Forschung.
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Was politische Entscheidungsträger*innen  
jetzt tun können:
Um diese Empfehlungen umzusetzen, müssen politische Entscheidungsträger*innen von fragmentierten 
Finanzierungsinstrumenten zu koordinierten Bündnissen übergehen. Diese müssen klare Rollen zuweisen, 
Finanzierung an die Umstände vor Ort anpassen und Wirkungen nachweisbar machen.

1. �Multi-Akteurs-Koalitionen finanzieren und einrichten, die CAADP, NASIPs, AfCFTA und Agenda 2063 
mit nationalen Haushalten und Ausgabenrahmen verknüpfen und die Rechenschaftspflicht in  
diesen Prozessen stärken. 

2.�	�Transparenz, Zusätzlichkeit und Wirkungsnachweis für öffentliche, konzessionäre und gemischte 
Finanzierungen einfordern. Dabei muss überprüft werden, ob die Mittel benachteiligte Akteure 
erreichen und Ernährungssicherheit, Resilienz sowie Wertschöpfung vor Ort stärken. 

3.	�Für deutsche Entscheidungsträger*innen bedeutet dies, die vier Empfehlungen in konkrete Unter-
stützung für afrikanisch geführte Koordinierungsplattformen zu übersetzen. KfW-Instrumente und 
afrikanische Risikoteilungsmechanismen sollten gezielt so ausgerichtet und gestärkt werden, dass 
sie KMU und Wertschöpfungsketten vor Ort erreichen. Für alle Akteure, die deutsche öffentliche oder 
konzessionäre Mittel einsetzen, müssen zudem strengere Transparenzanforderungen geltens.
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